
Wiählen mıt Jahren?

Selit eLIwa2a eiınem Jahr wırd die Herabsetzung des aktıven Wahlrechts für Jugend-
lıche VO 15 auf 16 Jahre gefordert. Damıt steht der heutige Artikel S82 des
Grundgesetzes ZADHTE Debatte, der testlegt: „Wahlberechtigt 1St, WT das achtzehnte
Lebensjahr vollendet hat; wählbar 1St;, WT das Alter erreicht hat, mı1t dem die
Volhährigkeit eiıntrıtt.“ Dieses Anliegen wırd von eıner Reihe VO Politikern
(Teıile der SPD un: Grüne) un: VO Jugendverbänden, darunter auch der Bund
der Deutschen Katholischen Jugend, bereıitwillig aufgegriffen. SO wiırd 1m u-

gendpolitischen Manıftest“ des BDK] VO 16 November 1996 urz un: bündig
gefordert: „Einführung des Wıhlalters 16 auf allen polıtıschen Entscheidungs-
ebenen. Herabsetzung des Mindestalters für dıie Mitwirkung un: Beteiligung be]
direkten Bürgerentscheiden un: Ühnlichen Strukturen 1n den Bundesländern auf

Jahrei” In diesem Text wiırd die Herabsetzung des WYıhlalters 1n weıtere Forde-
JAHT: Mitbeteiligung un:! Partızıpation der Jungen Menschen eingebettet.

Insgesamt, heifßßt CS, müfsten die Interessen VO Kindern un: Jugendlichen iın
der Politik mehr gehört werden un: mehr Beachtung finden.

Was 1St VO diesem Ansınnen halten? Zuerst ware anzumerken, da{fß ın den
Mitgliedstaaten der Europäischen Unıion, 1n den ÜUSA,; 1ın Kanada und Australien
tür das aktıve Wahlrecht die Vollendung des 18 Lebensjahrs, 1in Japan die
Vollendung des Lebensjahrs gilt. Bemerkenswert 1St weıterhin die weltweıt
terschiedliche Altersgrenze für das passıve Wahlrecht das 18 Lebensjahr 1n Dä-
nemark, Finnland, Spanıen, Portugal, Schweden, Australien, Kanada, das Yr E
bensjahr 1n Irland, Luxemburg, ÖOsterreich, Gro({fßbrıitannıien, das S Lebensjahr
1ın Belgien, Griechenland, Italıen, Niederlande, USA un! apan Falls also 1n der
Bundesrepublik Deutschland das Waıhlalter auf Jahre herabgesetzt würde, be-
väbe sıch Deutschland auf eınen Sonderweg, un: 111all müfte sıch fragen: Sınd die
deutschen Jugendlichen reiter als andere Jugendliche der Welt? Sınd die Deut-
schen die besseren Demokraten?

Erste Erfahrungen mı1t der Herabsetzung des Wıhlalters auf 16 Jahre wurden
1996 be] den Kommunalwahlen 1m Land Niedersachsen gemacht. Das Interesse
der Jugendlichen W ar wıder Erwarten eher ger1ing, un VOT allem wurden nıcht
jene Parteien MIt Vorzug gewählt, die sıch tür die Herabsetzung verwandt un!:
auf eıne CC Klientel gehofft hatten.

Die eigentlichen Moaotiıve ZUE Herabsetzung lıegen 1in dem Argument, I1a  —D A E A C könne damıt die ı1stan7z Jugendlicher Z Politik un:! ıhre Politikverdrossenheit
abbauen, die Bereitschaft eınem polıtiıschen Engagement verstärken. Nun sınd
gerade Wahlen nıcht Einübungen 1in politisches Verhalten, sondern stellen den
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entscheidenden Vollzug 1n einer parlamentarıischen Demokratie dar. „Die Wahl
1St eın Erziehungsinstrument, sondern der grundlegende Akt rechtsverbindli-
cher staatlıcher Wıllensbildung“ (Rudolf Wassermann). Infolgedessen ware eıne
unbedachte Herabsetzung eın Experiment tfalschen Ort

Fällt nıcht eher den Schulen die Aufgabe Z gerade durch staatsbürgerlichen
Unterricht die Kenntnisse ber Struktur, Verfahren, Chancen eınes parlamen-
tarısch-demokratischen 5Systems vermuitteln un!: auch polıtiıschem Enga-
gemENT 1n Jugendparlamenten, Kreisjugendringen und Jugendverbänden
motivıeren? Bestehen die eigentlichen Chancen des freiwilligen soz71alen un: Oöko-
logischen Jahrs un: anderer Hilfsdienste Jugendlicher nıcht gerade darın, 1n DPar-
tızıpatıon iınzuüben?

ber die 1n dieser Debatte umstrıttene rage hinaus, ob heutige Junge Men-
schen für eıne Teilnahme (allen) Wahlen mıt 16 Jahren „reıf“ sınd, stellt sıch
das Problem, ob 6S siınnvoll iSt; Volhährigkeıit, volle Straffähigkeit un:! Zulassung

Wahlen zeıitlich auseinanderzureißen. Plante Nan ın der lat eıne Vorverlegung
des Wahlrechts, annn schiene Sie orundsätzlıch 1L1UT m1t der Vorverlegung der oll-
jJahrıigkeıt siınnvoll un: muüßte durch weıtere helfende Ma{fßnahmen 1n Schule un:
Jugendarbeıt 1n iıhrer Bedeutung gesichert werden. Sollte 11a1l solchen weıtge-
henden Änderungen auch eiıne AÄnderung des Grundgesetzes stünde be] Bun-
destagswahlen nıcht bereıt se1n, Wll’d 6r besser se1n, die alte Regelung welter-
bestehen lassen un! andere Formen jugendlicher Partızıpation 1n Staat un!
Gesellschaft anzubieten, in denen Jugendliche ıhr politisches Interesse un: ıhr
ngagement Beweıs stellen könnten.

In diesem Fall ware artmut VO Hentig zuzustiımmen, WEe1Nn ausführt, da{fß
durch die Vorverlegung des Wahlrechts weder eıne bessere Politik och eıne Star-
kung des demokratischen Prinzıps sEe1 un! da{ß eıne trühe Einübung
der Jungen Menschen 1n Verantwortung un Gemeınnsıiınn keineswegs zugleich
auch die drohende Anarchie un: Gewalt vermeıde; enn „die 1 bıs 16Jährıgen
sınd auf der Suche ach sıch selbst, sınd konstitutiv unbeständıg, unbegabt für
das ständıge Bohren unabsehbar dicker Bretter, sınd empftänglich für den orofßen,
den ‚totalen‘ Anspruch. Politik 1St weıterarbeiten dem, W as INa  ' vortindet.
Schon den 18jährigen $ällt CS schwer, Verantwortung für übernehmen,
W as S1Ee nıcht gemacht haben.“ Übrigens interessieren sıch Jugendliche heute welt-
AaUus mehr als tür Politik für einen Arbeıtsplatz der für ngagements 1ın ıhrer
Freizeıt. Diese Feststellungen richten sıch VJT: allem den Jugendforscher
Klaus Hurrelmann, der der Meınung 1St S 1St eintach zeitgemälß, Jugendliche
politisch mıtentscheiden lassen. S1e sollten auch auf Landes-, Bundes- un:! Ku=-
ropa-Ebene wählen dürfen, un: ZW ar möglichst schon a b Jahren. Da 1St das
nötıge Urteilsvermögen bereıts voll entwickelt.“ In diesem grundlegenden Wıider-
spruch zwıschen den beiden Bielefelder Professoren wırd EerNEeHt die Problematik
des Vorhabens deutlich. Roman Bleistein SJ
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